
Ist da noch jemand über mir? Joseph Beuys 1974 in Schottland. Archiv Robert Lebeck

Stets zu Diensten: 
Joseph Beuys
Zum hundertsten Geburtstag wird der Ökopionier und Bürger-
schreck tüchtig gefeiert. Hoch kontrovers diskutiert wird wei-
terhin auch sein Verhältnis zur NS-Vergangenheit. Zu Recht?
Von Antje Stahl, 09.04.2021

Seitdem ich die Kunstgeschichte für mich entdeckte, hängt an meinem 
Kühlschrank eine gelbe Postkarte, auf der in Handschri: geschrieben steht« 
W(er nicht denken will, )iegt raus »sich selbstI.y Dm Gegensatz zu einem 
KaAeebecher mit einem Keith-Haring-Strichmännchen drauf hielt ich die-
se Postkarte immer für einen ganz oka–en Mekoartikel, da sie für einen 
pseudointellektuellen Jnstrich in meinem Haushalt sorgte 1 und darüber 
hinaus für ein ganz oka–es 2otto, um einigermassen unbeschadet durch 
die (elt zu kommen. Juch wenn der Künstler, der diesen Jphorismus 
raushaute, der Herr öoseph Beu–s, als super guilty pleasure einzustufen ist.

Hundert öahre alt  würde er am Ej. 2ai,  davon haben Sie vermutlich 
schon gehLrt? Mas 2inisterium für Kultur und (issenscha: von Nord-
rhein-(estfalen nahm immerhin rund j 2illionen Furo in die Hand, da-
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mit die Dnstitutionen des deutschen Bundeslandes and beyond den runden 
Geburtstag des Künstlers mit Jusstellungen und Ringvorlesungen auch Ca 
gebührend feiern 1 und alle 2edien »die Republik hiermit eingeschlossenI 
)eissig darüber berichten.

Einst verdammt, jetzt vereinnahmt
Fin wenig genervt war ich schon von diesem GratulationsgetLse, das mLch-
te ich gar nicht leugnen« (er fühlt sich denn schon gern wie einer der 
Uemminge, die sich brav auf alles stürzen, was ihnen die Kulturpolitik vor 
die 0üsse wir:? Jbgesehen davon, dass öubiläumsfeiern ohnehin immer 
nerven, hat auch noch Jrmin Uaschet, der 2inisterpräsident von Nord-
rhein-(estfalen, Bundesvorsitzender der ’MT und mLglicher Kanzler-
kandidat, die Schirmherrscha: für das kleingeschriebene öubiläum na-
mens beu–s j;jE übernommen. (er sich darauf einlässt, Beu–s7 zu geden-
ken, läu: damit gleich doppelt Gefahr« seinen Jrtikel in den Mienst von 
Presseabteilungen und einer deutschen Regierungspartei zu stellen.

Jndererseits scheint aber genau das eine der wenigen angemessenen Ram-
pen zu sein, um sich ebenfalls einzumischen. Beu–s war nun einmal einer 
der lautesten, ein)ussreichsten Künstler der deutschen Nachkriegszeit 1 
das hat nicht nur mit der ästhetischen Radikalität seines (erks, sondern 
auch mit seinem politischen Üatendrang zu tun. (enn er nun deOnitiv zum 
Üraditionsgut entschär: werden soll, ist es wohl angebracht, der Politik den 
Spiegel vorzuhalten und herauszuOnden, welche Seiten dieses Vorzeige-
künstlers für welche Zwecke instrumentalisiert werden sollen.

Dm (esentlichen sind es drei Grundzüge, die bis heute die Beu–s-Uega-
c– bestimmen« Fr war erstens das Fnfant terrible, das zur 0reude und zum 
Hass sehr vieler 2enschen den konservativen Kunstbetrieb auseinander-
p)ückte9 zweitens der politische Revolutionär, Ökoaktivist und 2itbe-
gründer der Grünen, dessen politisches Programm mittlerweile auch ein-
stige 0einde gerne für sich reklamieren9 und drittens gilt er als der grosse 
Verklärer der deutschen NS-Schuld, dem nun allerdings 1 und das sind, wie 
wir sehen werden, News 1 ein Kunsthistorikerkollege aus der Schweiz zur 
Rettung eilt.

Jlle diese Jspekte sind selbstredend miteinander verschränkt. Beginnen 
wir deshalb mit dem naheliegenden« der schLnen Verehrung, der Hom-
mage.

Sie wurde zuletzt  vom Regisseur Jndres Veiel  in Szene gesetzt,  sein 
MokumentarOlm über öoseph Beu–s kam j;E6 heraus und erhielt sogar ei-
nige Preise. Juch wenn die eine oder andere Kollegin ihn dafür kritisierte, 
dass er viel zu nah an seinem Protagonisten dran gewesen sei und den al-
ten 2–thos des genialen Künstlers, der sich aufopfert, um die Gesellscha: 
gleich von allen 8beln 1 Kapitalismus, Tmweltverschmutzung, Konsum 1 
zu befreien, so hemmungslos bediene, wie das selbst die ganz fanatischen 
Kunstgeschichte-0ans eigentlich schon lange nicht mehr tun.

Zum Dokumentarfilm «Beuys»

In der Reihe «Dokdown» zeigt die Republik den Dokumentarfilm von Andres 
Veiel über Joseph Beuys. Er ist bis zum 23.04.2021 verfügbar. Hier gehts zum 
Film.
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Ganz unberechtigt ist diese Kritik nicht, wie ich selber feststellen muss-
te. Nach etwas über hundert 2inuten MokuspielOlmzeit war ich nämlich 
so hingerissen von den hellen, wachen Jugen dieses Künstlers und seinen 
endlosen Reden, dass ich fast den Glauben an das gesellscha:sverändernde 
Potenzial der Kunst zurückgewann. Dn der Finsamkeit dieser nicht en-
den wollenden Homeoxce-Zeiten reissen einen Beu–s7 JngriAe auf die 
Verwaltungspolitik von Hochschulen und staatlichen BehLrden, sein gan-
zes lautstarkes politisches Fngagement, das Veiel sehr schLn dokumen-
tiert, tatsächlich mit. Tnd sie lassen ganz nebenbei die Schirmherrscha: 
von ’MT-2ann Uaschet wie eine ziemlich absurde Dronie des Schicksals 
erscheinen.

Fs war zwar ein SPM-2inister, öohannes Rau, der Beu–s im 3ktober E‹6j 
fristlos aus dem Staatsdienst als Professor an der Kunstakademie in Müs-
seldorf entliess. Jber die Grenzen zum konservativen Bürgertum verlie-
fen damals eben noch entlang von politischen Dnhalten, weshalb auch ein 
SPM-Vertreter sich schnell einmal im anderen Uager wiederOnden konnte.

Die Grünen und die 7000 Eichen
Beu–s hatte es gewagt, im Rückenwind der ›Äer-Bewegung die Zulassungs-
beschränkungen für Studierende infrage zu stellen und alle in seine Klasse 
aufzunehmen, die sich an der Jkademie beworben hatten. Fr sah nicht ein, 
dass Bürokraten über die Zukun: der Kunst entscheiden sollten, und for-
derte, das Hochschulwesen bedingungslos zu demokratisieren. 

Zwischenzeitlich kam es daher zu Üumulten im Studiensekretariat, von 
denen wir in ’orona-Zeiten nur so träumen kLnnen, und Beu–s wurde 
LAentlichkeitswirksam von Polizisten hinauskatapultiert. Noch im selben 
öahr verklagte er das Uand, gewann nach mehreren Dnstanzen im Jpril E‹6Ä 
sogar den Prozess und dur:e sich weiterhin Professor nennen.

Es muss grüner werden: Im Rahmen der Documenta 7 konnten 
1982 Eichen erworben werden, die in der Stadt Kassel gepflanzt 
wurden … Niklaus Stauss/keystone

… jeweils zusammen mit Basaltblöcken. Die letzte Eiche wur-
de fünf Jahre später an der Documenta 8 gepflanzt. Niklaus 
Stauss/keystone

Fin öahr später war öoseph Beu–s dann auch noch mit dabei, eine WSon-
stige politische Vereinigung 1 Mie Grüneny aufzustellen, um das Furopa-
parlament und die alte Bundesrepublik mit 0ragen rund um den Tmwelt-
schutz, die nukleare Jbrüstung und die Grenzen des (achstums zu be-
drängen. (enn im künstlerischen Kosmos von Beu–s etwas wachsen und 
gedeihen sollte, dann waren es hLchstens die 6;;; Fichen, die er im Rah-
men der Grossausstellung Mocumenta im öahr E‹Äj bekanntlich eigenhän-
dig in Kassel zu p)anzen begann.
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Jus allseits bekannten Gründen »PandemieI konnte ich mir leider kein ei-
genes Bild von dieser WStadtverwaldung statt Stadtverwaltungy machen, für 
die Beu–s damals kämp:e. Fin guter 0reund aus Studienzeiten, der in Kas-
sel lebt, schickte mir dafür 0otos von den mittlerweile hoch gewachsenen 
Bäumen und den Steinen, die Beu–s den Setzlingen zur Seite stellte.

Mamals wirkten diese Steinstelen noch schwer und mächtig neben den Cun-
gen P)anzen, heute stellen hingegen die Bäume sie so sehr in den Schatten, 
dass das von der Klimakrise erschütterte Herz tatsächlich wieder HoAnung 
auf eine bessere Zukun: schLp:, in der die Natur auch über menschen-
gemachtes Sperrgut siegen kLnnte 1 Beton oder Plastikmüll zum Beispiel. 
öoseph Beu–s war oAensichtlich nicht einfach nur ein Hippie mit grünem 
Herzen, sondern ein Künstler, der die Begrünung der tristen Strassen einer 
vom Krieg gebeutelten Stadt ästhetisch zu verdichten verstand.

Fettes «La La La»
Schon recht früh hatte Beu–s seine Gefolgscha: der Jvantgarde-Bewegung 
des sogenannten 0luYus angekündigt, für die das Ölgemälde von der (and 
und die Skulptur vom Sockel gerissen gehLrte. Dm öahr E‹›/ trat er in ei-
nem Stall im westdeutschen Hinterland, in dem kleinen MLrfchen Kranen-
burg am unteren Niederrhein, mit einer Jusstellung in Frscheinung, für die 
er Wniedere, unbedeutende 5(erkchen4 in die Position des öesuskindes in 
der Krippey stellte und von leibha:igen Schweinen und Rindern betrach-
ten liess, wie sein (eggefährte Bazon Brock festhielt. Beu–s benutzte dazu 
2aterialien wie Karton, (achs oder Bimsstein. Dn winzig kleine Üonstücke 
ritzte er WUa Ua Uay ein, was ganz im Sinne der Mada-artigen Jktionen von 
0luYus-Gefährten wie George 2aciunas oder Nam öune Paik war. 

Noch im selben öahr liess er auf einem Konzert dann zwei mechanische 
Spielzeug-Harlekine au:reten, die an seiner statt die Ürommel schlugen. 
Tnd er Ong an, mit 0ett herumzufuhrwerken, einem 2aterial, das sich 
ebenfalls den 0ängen des konservativen Kunstgeschmacks entzog 1 woran 
sich hierzulande vor allem die Berner mit leichten 0remdschäm-Jnfällen 
zurückerinnern dür:en.

Dm öahr E‹›‹ nämlich hatte der Kurator Harald Szeemann die Besucherin-
nen der Berner Kunsthalle in der Jusstellung W(hen Jttitudes Become 
0ormy mit einer ganzen Reihe von künstlerischen Positionen aufgebracht« 
Ma wurde der Jsphalt vor dem Fingang gesprengt »2ichael HeizerI, )üssi-
ges Blei in die dahinterliegende Fingangshalle gekippt »Richard SerraI und 
der Verputz im Üreppenhaus herausgeschält »Uawrence (einerI. 

Beu–s schmierte die Fcken und 0ussleisten mit 0ett voll, was den Vorstand 
des Kunsthalle-Vereins so nachhaltig verstLrte, dass er eine weitere Jus-
stellung, die Szeemann mit ihm plante, verhinderte. W(ir machen lieber zu, 
als noch einmal Beu–s zu zeigeny, stand in einer Pressemitteilung. Beu–s, 
der Bürgerschreck, war eben der Verfechter einer kompromisslosen ésthe-
tik.

Avantgarde des Greenwashing
Besonders in den 6;;; Fichen erkennen seine 0ans daher gerne eine radi-
kale BegriAserweiterung des sogenannten Read–made, das 2arcel Much-
amp Jnfang des j;. öahrhunderts in die Kunstgeschichte einführte, um so-
wohl das hart erlernte Kunsthandwerk als auch die schLne 0orm zum Üeufel 
zu Cagen. »Sie wissen schon« das Pissoir, das Muchamp mit dem Pseudon–m 
R. 2utt signierte und E‹E6 als Springbrunnen in New …ork ausstellte.I 
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Beu–s bezeichnete seine (erke gerne als Wsoziale Plastiky, erklärte mit an-
deren (orten den gesamten Vorgang des Bäumep)anzens und -wachsen-
lassens zur Kunst. Jllerdings musste er sich, um seinen zerstreuten (ald 
Onanzieren zu kLnnen, in öapan für eine (hisk–-(erbung vor die Kame-
ra stellen, womit das ach so marktferne Kunstverständnis, das dem 0luYus 
und seinen Jktionen zugrunde liegen sollte, etwas in Schie)age geriet.

Jber wer wollte fast ein halbes öahrhundert später noch davon ausgehen, 
dass etwas Censeits des 2arktes und des Geldes zu stemmen sei? Dnzwi-
schen haben Ca alle mLglichen 0irmen, durchaus auch proOtorientierte, 
vom Miscounter über das Bauunternehmen bis hin zum Ölkonzern, das 
sogenannte Greenwashing für sich entdeckt, das heisst naturfreundliche 
2assnahmen, mit denen sie sich von ihrem eigentlichen Lkologischen 
0ussabdruck freizukaufen versuchen.

Dm Spiegel ihres Fin)usses wirken alle, die sich heute für die Baum-
p)anzerei als (aAe gegen die Frdverpestung begeistern, immer ein wenig 
wie hil)ose Kleingärtner. Jber wer, wenn nicht die ’MT, kann sich mit sol-
chen engagierten Bürgerinnen identiOzieren?

Aktivist mit Spaten: Beuys pflanzt eine der 7000 Eichen in Kassel. R. Lehning/Stiftung 7000 
Eichen/Stadt Kassel

8ber 3stern posierte der Jbgeordnete Norbert RLttgen braun gebrannt mit 
einem ge)ochtenen KLrbchen voller bunter Fier auf einem rosa- und pink-
farbenen Sessel vor einer Üerrasse mit einem Blumentopf und einem kurz 
geschorenen Rasengärtchen für ein Üwitter-0oto 1 so sieht die hoAnungs-
volle Botscha: von (ahlmännern in diesen Zeiten einfach aus. 

Politisch kLnnen sie deshalb mit der grünen Seite des künstlerischen 
Beu–s-(erks besonders gut punkten, gerade weil das grüne Gewissen mitt-
lerweile Hand in Hand mit einem Konservatismus geht, der seine (ider-
sprüche immer dann outet, wenn er etwas, was er früher von ganzem Her-
zen hasste, nun plLtzlich mit grosser Geste inszeniert.

(ie angekündigt gibt es aber noch eine andere, wie soll man sagen, 
braun-esoterische Seite des Beu–s-(erks, um die bis heute he:ig gestritten 
wird.
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Der ewige Hitlerjunge
(ährend des Zweiten (eltkriegs hatte sich Beu–s bei der Uu:waAe zum 
Bordfunker ausbilden lassen und war mit seinem Piloten irgendwo über der 
Krim abgeschossen worden. Jus diesem Frlebnis strickte er einen der be-
rühmtesten 2–then der modernen Kunstgeschichte, der die Rezeption sei-
nes ganzen (erkes nachhaltig in den Schatten einer NS-Vergangenheits-
bewältigung stellte, die unter dem Verdacht steht, beschLnigend zu sein. 
Jngeblich hatten ihn Üataren-Nomaden verletzt und geschunden in der 
Kälte gefunden und mit 0ilz, 0ett und 2ilch gesund gewärmt und gep)egt. 

Vieles, was Beu–s mit seinem Habitus, seinem langen 2antel, seinem Hut 
und seiner Jnhängerscha: repräsentierte und künstlerisch voranbrachte, 
wurde lange Zeit im Uichte dieses Narrativs beurteilt. Fs scheint kaum mehr 
einen Jusweg aus dieser endlosen Rezeptionsschleife zu geben.

Jnlässlich seiner ersten grossen Retrospektive im New …orker Guggen-
heim 2useum E‹6‹ Ä; erreichte der Üataren-2–thos, festgehalten im 
Jusstellungskatalog, die ganz grosse und breite ÖAentlichkeit, weshalb 
BenCamin H. M. Buchloh und Rosalind F. Krauss 1 die damals führenden 
Üheoretikerinnen der amerikanischen Jvantgarde 1 sich für das TS-ame-
rikanische Kunstmagazin W3ctobery darüber ausliessen. (ährend Krauss 
den Nazi-aus-der-Jsche-2–thos noch ganz lustig fand, warf Buchloh, ihr 
Kollege aus Meutschland, Beu–s vor, seinen Kriegseinsatz zu idealisieren 
und lieber den verklärenden Jnschluss an ein fernes Üatarenland zu su-
chen, als sich mit der historischen 0aktenlage zu beschä:igen.

Poseur mit Axt: Beuys 1970 in Düsseldorf. Archiv Robert Lebeck
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Der Künstler mit Familie: Beuys mit Ehefrau Eva, Sohn Boien Wenzel (links) und Tochter Jessyka 
(1968). Archiv Robert Lebeck

WBeu–s7 Kleidung ist das paradoYe Tnikat einer Tniform, er erscheint als 
der letzte 8berlebende einer aufgeriebenen Jrmeey, wetterte der Kunst-
historiker Beat (–ss zuletzt noch im öahr j;;Ä. WBeu–s schwamm wie ein 
0isch im (asser des braunen Zeitgeists.y Tnd« WSein Jktivismus ist das ka-
thartische reenactment eines HitlerCungen.y

Mas klingt nicht nur hart, das lässt Cedes Regierungsoberhaupt schlecht 
aussehen, das sich mit diesem Künstler schmücken mLchte. Zwar gehLrt 
die Jufarbeitung der NS-Vergangenheit nicht zu den Kernkompetenzen der 
deutschen Bundeswehr, dem Selbstverständnis nach aber auf Ceden 0all zu 
denen der deutschen Kulturpolitik. Sie dür:e sich deshalb besonders freu-
en, dass der Schweizer Kunst- und Jrchitekturhistoriker Philip Trsprung 
Cüngst eine Korrektur dieser verdammten Rezeptionsgeschichte in Tmlauf 
brachte.

Oder wurde Beuys immer ganz falsch verstanden?
Jnlässlich des hundertsten Geburtstags verfasste Trsprung ein neues Buch 
über öoseph Beu–s, für das er sich die 2ühe machte, eine ganze Reihe von 
Kunstwerken ganz genau unter die Uupe zu nehmen, darunter auch eine 
sogenannte WJuschwitz Memonstrationy-Vitrine, die sich in einem grossen 
(erk-Konvolut im Hessischen Uandesmuseum in Marmstadt beOndet.

Neben allen mLglichen s–mbolträchtigen Gegenständen wie elektrischen 
Herdplatten, einer mumiOzierten Ratte, vertrockneten Blutwürsten und 
Glas)aschen mit öod und 0ett »die aus den öahren E‹ › bis E‹›  stammen 
sollen, Beu–s aber erstmals E‹›Ä zusammenstellteI beinhaltet die Jrbeit 
auch ein Schwarz-(eiss-0oto vom Konzentrationslager Juschwitz-Birken-
au, mit dem Beu–s bereits Fnde der 0ünfzigerCahre konfrontiert wurde, als 
er sich an einem (ettbewerb für ein 2ahnmal beteiligte. 

Tnd genau darin will Trsprung nun ein Schlüsselerlebnis im Ueben des 
Künstlers erkennen, das wesentlich entscheidender für die persLnliche 
Krise und Genese seines (erks sei als der Jbsturz über der Krim und das 
die Kritiker für immer zum Schweigen bringen kLnnte.

öoseph Beu–s hatte kurz nach dem Zweiten (eltkrieg sein Studium der 
2onumentalbildhauerei an der Müsseldorfer Jkademie bei Fwald 2ata-
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r  aufgenommen und im Jnschluss daran im öahr E‹ ‹ in einem alten 
Kirchturm in Büderich ein Fhrenmal aus Holz und Fisen für die Gefallenen 
beider (eltkriege realisiert. Kritiker wie BenCamin H. M. Buchloh griAen 
das gerne auf, um die formalen Jnalogien zwischen Beu–s7 Kunst und der 
traditionellen klassischen Skulptur aufzuzeigen, für die sich die National-
sozialisten bekanntlich viel mehr begeisterten als für abstrakte, surrealis-
tische, modernistische Kunst, die sie als Wentartety degradierten. So wird 
Beu–s7 HitlerCugend-BiograOe mit seiner ésthetik zusammengebracht, und 
er wird von der künstlerischen Nachkriegs-Jvantgarde abgegrenzt, den 
0luYus-Kolleginnen, die eine mit Bedeutung aufgeladene 2aterialsprache 
ablehnten.

Trsprung konterkariert diese Uesart von Beu–s7 SchaAen nun mit dessen 
Fntwurf für ein Juschwitz-2ahnmal aus dem öahr E‹ 6, der zwar auch ein 
grosses Fisentor vorsah, die Plastik aus Ueuchter, Schale, Kristall, Blume 
und 2onstranz Cedoch ohne Sockel auf dem Boden platzierte und das Uager 
weitgehend unberührt liess. Mamit habe Beu–s Wdie Ddee der 2onumental-
skulptury dekonstruiert. WStatt eines einzelnen skulpturalen 2onumen-
tesy, so Trsprung, Wentwarf er ein S–stem von zusammenhängenden 0rag-
menten, welches die Jufmerksamkeit auf die Ruinen des Uagers lenken 
würde, nicht auf ein Kunstwerk.y

So wird nun Beu–s7 Wkritische Juseinandersetzung mit der Vergangenheity 
mit seiner ésthetik zusammengebracht, und er wird als deutscher Jvant-
gardist unter den 0luYus-Kolleginnen ausgezeichnet, der Wauf den Holo-
caust zeigt, den damals nur wenige sehen wollten oder konnteny und der 
versuchte, Wmittels Kunst zu heilen, zu versLhnen und zu verbindeny. Vie-
le seiner (erke versteht Trsprung deshalb eher als Ürauerarbeit, selbst 
der berühmte 0ilzanzug »E‹6;I erinnert ihn plLtzlich an die Bekleidung 
von Hä:lingen« WFs gibt keinen Hinweis darauf, dass Beu–s den National-
sozialismus relativierte.y

Bei diesen Cüngsten Rezeptionsrunden zum beu–sschen (erk geht es tat-
sächlich um mehr als 0achsimpelei. Dm KonteYt einer aufgeladenen Kultur-
politik kLnnte sich Trsprungs Beitrag als grosser diplomatischer Mienst er-
weisen. Bis zu welchem Grad die Bundesrepublik Meutschland sich nach 
dem Zweiten (eltkrieg mittels der bildenden Kunst von dem braunen Zeit-
geist distanzierte, ihn still und heimlich unterschlug oder gar weiterhin in 
seine ésthetik einbaute, wird gerade heute wieder he:ig diskutiert. 

Tnd da öoseph Beu–s im Zentrum dieser Bewältigungsarbeit steht, bewe-
gen seine 0ür- und Gegensprecher auch das moralische Gewissen einer Na-
tion wie einen Spielball hin und her. Mas letzte (ort ist noch nicht gespro-
chen. 

Trsprung berührt in seinem Buch allerdings noch einen weiteren Jspekt 
des beu–sschen (erks, der wohl ebenfalls noch kontrovers diskutiert wer-
den wird. Dch hoAe, Sie bringen noch ein wenig Kra: auf, um last, but not 
least sein Verhältnis zu den lieben Üieren kennenzulernen 

Der Hirte aus Mitteleuropa domestiziert den 
nordamerikanischen Mythos
0ür seine erste Galerieausstellung im öahr E‹›  hatte der Künstler mit Ho-
nig und echtem Gold im Gesicht einem toten Hasen die Bilder erklärt, in 
0rankfurt am 2ain stand er E‹›‹ zusammen mit einem lebendigen weissen 
Pferd auf der Bühne, und E‹6  in New …ork hauste er mit einem KoCoten für 
ein paar Üage in einer Galerie. Trsprung will in diesen Jktionen WFmpa-
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thie und 2elancholie, Finfühlung und Dntroversiony erkennen, die für ein 
WZusammenleben von 2ensch und Üier, Ca sogar zwischen 2enschen und 
P)anzeny von grLsster Bedeutung seien.

Joseph Beuys - Eine Annäherung  4/4

So gesehen wäre Beu–s nicht nur in Klimakrisen-Hinsicht ein Visionär, er 
antizipiere sogar das sogenannte Jnthropozän, nach dem der 2ensch für 
das Jrtensterben und die klimatischen Veränderungen verantwortlich ge-
macht wird und sich deshalb schleunigst auf JugenhLhe mit allen anderen 
Uebewesen begeben sollte. Jber stimmt das denn?

Vielleicht muss ich nicht gleich die Üierschützerinnen auf den Plan rufen, 
die sich immer mehr in die Kunstgeschichte einmischen, um den Finsatz 
von Uebewesen im KunstkonteYt abzuschaAen. 2it Rücksicht auf die visu-
elle S–mbolpolitik, die die postkoloniale Üheorie seit öahrzehnten voran-
treibt, sollte man die Jneignung von Üieren für das beu–ssche Schamanen-
tum Cedoch auch problematisieren.

Dn der New …orker Galerie, in der er mit dem KoCoten hauste und täglich 
das W(all Street öournaly las, gestikulierte Beu–s mit einem Stab namens 
WFurasieny. WMie Uandmasse von Furopa und Jsien zog sich wie ein roter 
0aden durch Beu–s7 (erk der späten E‹ ;er- und E‹›;er-öahrey, schreibt 
Trsprung an einer anderen Stelle seines Buches. Fs solle einen Wintuiti-
ven 53stmenschen4 und einen rationalen 5(estmenschen4y miteinander in 
Finklang bringen. Mass Beu–s solche Wunhaltbaren ethnologischen Kate-
gorieny, die Wvon der Ddeologie der Kolonialzeit geprägt wareny, verwendet 
habe, zeuge auch davon, Wdass seine Begri ichkeiten nicht immer auf der 
HLhe seiner künstlerischen Jusdrucksmittel wareny. Jllerdings entpup-
pen sich auch die künstlerischen Jusdrucksmittel 1 der KoCote allen vor-
an 1 als nicht auf der HLhe seiner demokratischen Ddeale.
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Mer KoCote sollte nämlich in etwa wie ein Kronzeuge au:reten, der an die 
Trsünde der Vereinigten Staaten von Jmerika erinnert 1 an die Frmor-
dung der Treinwohnerinnen. Dn der 2–thologie Nordamerikas taucht das 
Üier bekanntlich immer wieder auf, das war auch dem vornehmlich weis-
sen Kunstpublikum aus 2anhattan bewusst, von dem sich Beu–s so de-
monstrativ abgrenzte, dass er sich am 0lughafen in 0ilz einwickeln und mit 
einem Krankenwagen in die Galerie kutschieren liess. 

Mas Problem an dieser Jktion bleibt, dass Beu–s wie ein Hirte aus 2ittel-
europa das Üier mit seinem Furasien-Stab domestizierte und damit in die 
0ussstapfen Cener Kolonialisten trat, die sich das angeblich (ilde bis zur 
JuslLschung aneigneten.

Seit ein paar öahren ringt die Kunstgeschichte ganz besonders um solche 
Jneignungsfragen, in den TSJ gab es nicht zuletzt he:ige Mebatten rund 
um (erke von weissen »männlichenI Künstlern, die sich guten (illens mit 
den Verbrechen an den Treinwohnerinnen auseinandersetzten, ohne zu 
bedenken, dass diese sich kein weiteres Sprachrohr wünschen, das nicht 
aus ihren eigenen Reihen kommt.

(estliche Kunstinstitutionen versuchen ihre Sammlungen deshalb um 
künstlerische Positionen zu erweitern, die nicht dem üblichen Kanon rund 
um die Herren 2arcel Muchamp, öoseph Beu–s, Jnd– (arhol, Monald öudd 
und so weiter entsprechen. Mas nächste 2al, wenn ein 2inisterium j 2il-
lionen Furo für die Kunst ausgibt, sollte es sich vielleicht vorab informieren, 
welche Kapitel der »Kunst-IGeschichte bislang ignoriert wurden. Fs sind, 
versprochen, leider einige.

REPUBLIK republik.ch/2021/04/09/stets-zu-diensten-joseph-beuys (PDF generiert: 09.05.2024 00:56) 10 / 10

https://news.artnet.com/art-world/walker-controversy-sam-durant-scaffold-974612
https://news.artnet.com/art-world/walker-controversy-sam-durant-scaffold-974612
https://www.republik.ch/2021/04/09/stets-zu-diensten-joseph-beuys

